
HISTORISCHE T HEOLOGIE

keıine Schwierigkeıit haben Dazu paßt, da{fß Markus dıe cyrillische Formel VO der „El"
NUungs der Hypostase ach“ verwenden ann (Meıne Ausführungen 1n Jesus der hrı-
STEUS L, 685—686 sınd darum zZzu eıl korrigieren.) Zu beachten sınd für die
Gegner des Markus und des Schenute Iso TEl gemeınsame Elemente: Sprengung der
Heilsökonomıie (sottes ın ıhrer Inkarnationslehre, Auflösung des darauft siıch gründen-
den kirchlichen Eucharistieverständnıisses und 1es 4US einem Ratiıonalısmus heraus.
Da{iß Schenute gerade Orıigenisten 1n diesen Punkten 1mM Auge hat,; 1Sst uch wörtlich aus-

gedrückt in einer koptischen Katechese, dıe Lefort herausgegeben hat: Catechese
christolog1ique de Chenoute, 1n ZAS 10 (1935) (40—45), 45 Kurz: Dıe Zuordnung VO  —

Op A ] des Markus origenistischen Strömungen ın der eıt zwischen 431 un!: 466
(Todesjahr Schenutes) in Agypten hat eıne reich bezeugte Möglichkeıit für sıch In die-
SC Sınne wAare die lange Anmerkung 40 der UÜbersetzerın, 243 erganzen. Ihre

ErSEIZUNG Ist eın wertvolles Geschenk die Freunde der patristischen Spirıtualität
un rechtfertigt erneut das Wort, das sıch 1n alten Markus-Handschritten $indet: „Ver-
kaute alles un: kaufe Markus” (op CIt., miıt Anm 37 XLVI)

(3RILLMEIER SA}

(GILBERT, PAUL, dıre l’Ineffable, ecture du „Monologion“ de Anselme (le O  IC, ho-
r1zon 11) Parıs: Lethielleux 1984 303
Diıiese Doktoratsthese der Parıser Ecole des Hautes Etudes und der Uniıiversite de

Louvaın sucht dıe ınnere Eınheıt des Monologıon darzustellen un Anselms Antwort
auf die entscheidende Frage nachzuvollziehen, WI1€E angesichts der Transzendenz (50t=
LES überhaupt VO ihm gesprochen werden kann Das Monolog1ion 1St nıcht in erster Tr
nı€e iıne Meditatıon ber Gott, sondern ber dıe Einbeziehung des menschlichen
Denkens ın das Mysteriıum 593 Ss1€e geschieht ach dem Autor 1m Übergang VO der
Analogıe gegenüber Gott, die der schaffende Künstler 1mM Verhältnıis seinem Werk
bıetet, der Analogıe des sıch selber erkennenden elstes gegenüber dem trıinıtarı-
schen (Oft: Wır können das Unaussagbare NUr der Bedingung>dafß
sıch selbst 1ın der Struktur unseres eıstes ausdrückt. So enttaltet das Monologıion die
Denkschritte des menschlichen eistes hın einem „Höchsten”, VO  — dem verschie-
den bleibt un sıch anderseıts LLULTE als bezogen darauf selbst verstehen kannn So werde
dıe Vernuntt In den Glauben integriert. Anselm wolle gegenüber Mohammedanern
un:en ‚WarTr nıcht unmittelbar eıne Vernunftgemäßheıit des Glaubens, ohl ber dıe
Unbegründetheıit seliner Ablehnung aufweısen, W as der Autor logısch ohl

mıt einer posıtıven Hinordnung („aller Jusqu ä s’ouvrir“, 3 „OUVErLUrE 11-

tielle”, 5:3} der Vernuntft auf den Glauben identifizıeren scheint. Jedenfalls 1St
Anselms Anlıegen, 1ın eıner Weıse dıe Unbegreiflichkeıit des Schöpfters denken, da{fß
1es nıcht 1mM Widerspruch eben dieser Unbegreıiflichkeit steht vgl 103) Dıiıe
menschliche Vernunft 1St ach Anselm auf die ıne Reihe ıldenden Dınge einge-
schränkt, VO  — der S1€e cselbst eın eıl 1St; ber diese Reihe verweıst auf eine VO ihr Ver-

schiedene Öchste Wiırklichkeıt, der die Reihe selbst nıcht in einem addıitiven
Verhältnıis steht (84, 120) Das Geschaffensein der Reihe 1St nıcht aut ihren zeıitliıchen
Anfang eingeschränkt denken, sondern bedeutet dıe innere Präsenz des Ursprungs
ıIn der jeweılıgen Gegenwart Daraus wırd jedoch beı selbst eıne „JUuxtaposıtion

quelque spatiale” un! eiıne „presence recıproque” VO Schöpfer und Geschöpf
127$ Der Autor hıest Anselm miıt eiınem Relationsverständnıs, wonach die Relatıon
die Kategorıie des Vergleıichs („mıse ordre SOUS meme attrıbut”, 134) 1St (anstatt
das Nicht-sein-Können einer Wirklichkeit hne eıne andere); un: die Relatıon sel der
Substanz als ıhrem Träger nachgeordnet (während 1n Wirklichkeit die Relatıon
des Geschattenen auf Gott überhaupt TSL die Substanz des Geschaftenen konsti-
tulert). Vf scheint dabeı uch VO  3 eiınem Analogieverständnis auszugehen, wonach
eıne V1a causalıtatıs”, eıne „VIa negativa” un: eıne ‚V1a eminentiae”“ unterscheiden
seıen un: TSL letzterer die Aufgabe zukomme, posıtıve Aussagen 1n bezug auf Gott
ermöglichen 32 vgl uch 1357 und 196) Ist nıcht sachgemäßer, 1mM restlosen Bezo-
gensemn der Weltr auf (ott ihre Ahnlichkeit mMI1t Ott (2VIA affirmatıva "), 1m restlosen
Verschiedensein der Welt VO  . (sott ıhre Unähnlichkeit Gott gegenüber („vıa negatıva“)
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un: In der Eınseıitigkeit des Bezogenseıns der Welt aut Gott dıe Tatsache begründetsehen, da{fß (Gott selinerseılts der Weltr NUur unähnlich 1St („Vvıa emıinentlae”)? Tatsächlich
1St be1 Anselm selbst dıie Analogie der Welt (Gott gegenüber Streng einseıt1g gerichtet(vgl Zıtate auf den 182—-188). Be1 ihm besteht die „VIa emınentiae“ In der Einsi;ht‚|da unmöglıch sel, „de La  3 sıngularıter emiınenti1ı proprie alıquıd Ssatıs convenıen-
ter ET  b (zıtıert 196) Deshalb lautet Anselms eigene, sehr SCHAUC Antwort auf das
Problem, Ww1e€e INa  — der Unbegreiflichkeit Gottes könne, WT Ott 1St: „di1C1-
mMuUusSs et videmus PCI alıud“ (zıtıert 257) Wır erkennen (Gott aus dem VO  z ıhm Ver-
schiedenen, das auftf iıhn verwelst. meınt jedoch, da{ß INan dann Zuerst das kennen
mufßs, worauft verwıesen wırd ber 1es 1St nıcht der Fall, WEn das Verweısende
In überhaupt allem, worın sıch VO Nıchts unterscheıidet, verweisend 1St. Denn annn
ann INan eintachhin VO Welt her 1n bezug auf Gott AUSSagCN, sel solcherart, da{fß
überhaupt nıchts anderes hne ihn seın kann KNAUER S:}

MEISTER LECKHART, Dıie deutschen und lateinischen Werke Dıie lateinıschen Werke
Band Na Sermo paschalıs 1294 Parısıus habita, cta Echardıiana, herausgegeben
VO' Lorı1s Sturlese, B a Lieferung. Stuttgart: Kohlhammer 90588 1341 K
S Begınn dieser großen Edıition erschien 1936 Lieferung S VO Band ATSEAN

(1—128) dıe VO  — och geplant un: begonnen wurde. Den ler Werken dieses Heftes
sollten als Nr. n Z folgen: Fragmenta, Acta regesta vitam magıstrı Echardı ıllustran-
t1a SOWI1e Processus COnLra magıstrum Echardum. Sturlese äflst Nu  —_ dem „Sermo die

Augustinı parısıus habıta“ VO  ; 1302 oder131P den „Sermo paschalıs 294 parı-SIUS habita tolgen. In einer Sammlung VO K Predigten aus der Stiftsbibliothek
Kremsmünster, dıe Nachschriften VO  j Parıser Ansprachen enthalten, tand Kaeppelidiese Osterpredigt des A Ekhardus, lector Sententiarum “ deutete und erläuterte S1e
als Frühwerk (155 S

„Dıie Predigt 1St eın sehr schönes Beıspıel für die lıterarısche Gattung der ‚akademı-
schen Predigt urteılt S (vgl uch och Eınl ber die Charakterisierungsolcher Predigten). St bemerkt weıter „Die Osterpredigt zeıgt sıch als eın außerordent-
ıch wichtiges Dokument VO den Anfängen der akademischen Tätigkeit Eckharts. Es
1St bedauerlicher, daß S1e durch ine Nachschrift überlietert ISt, dıie vielen
Stellen Nnur entternt das, W as der damalıge deutsche Lektor Z Ausdruck brachte, W1-
derspiegelt“ St vollendete die Edition, der Fischer biıs seinem ode SC-arbeıtet hatte. Es tolgen dıe Dokumente, die och 1n „Jahrzehntelanger Arbeıt
sammelte un 1n einer bahnbrechenden Studie als wıssenschafttliche BiographieEckharts veröffentlichte“ (151; vgl Koch, Kleine Schriftften K 24/ {f.) S handelt sıch

Texte sehr verschiedener Art (instrumentıierte Urkunden, Briefe, Kapıtelsproto-kolle, zeiıtgenössische Zeugnisse, Bemerkungen In Handschriften, Listen VO  — inkrımı-
nlerten Thesen, Stellungnahmen und theologische Gutachten), die in dieser Ausgabeautf 6/ Nummern verteılt werden“ (1 51) Zunächst tolgen als prıma Pars Acta et regesta(Nr. 1—45; 151—193), ann als secunda Processus CoOnLira magıstrum Echardum
(Nr. 46—47; 197-240). Letztere Texte legen aus dem PTOCCSSUS Coloniensıis ıne Lıiste
VO häresieverdächtigen Sätzen VOT (verfaßt zwıschen AL und 26  O
annn iıne zweıte Lıste, die 1326 dem Erzbischof Heınrich Virneburg er-
breitet wurde. Später werden folgen dıe wichtigsten Prozefß- un:! Rechtfertigungs-schriften‘ (Nr. 48), das ‚Votum theologorum Avenıconensium'‘ (Nr 5/7) un: die
päpstliche Konstitution ‚In Arı dominıco‘ (Nr. 65) Eıne dıplomatische Ausgabe des
Teıls der Soester Handschrift Nr 58 1St außerdem als Anhang ZU PTOCCSSUS Colo-
n1ıeNnsIis IN Nr. 48 vorgesehen 150 Wıederum sınd alle Textstücke miıt einem
ausführlichen kritischen Apparat versehen. Dıi1e hochgespannten Pläne dieser gewıch-tigen Edıtion VOr allem In der Textherstellung un dem kritischen Apparat, VO  —; denen
bereıts Begınn 1934 die ede WAar, sind auch ach dem Krıeg, der in den Kreis tach-
kundıger Miıtarbeiter (übrigens iıne ökumenische Gruppe VOoO Forschern) starke Lük:-
ken geriıssen hatte, durchgehalten worden ($:d8 Zeıitschrift 13 19357 62 un: 13
[1938] 154 SOWl1e 1956] 90 FE Grundlegend für eıne gesicherte Darstellung VO
Leben, Lehre nd Prozef(ß des großen Domuinikaners bleibt Koch’s Arbeıt, der die be-
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